
 

Dokumentation der Fachexkursion im 
Rahmen der Regionen-Dialog-Plattform 

Die Fachexkursion im Gusental fand gekoppelt an das Regional Policy Lab „Die Rolle der 
Regionen für den Bodenschutz unter Berücksichtigung der Raumordnungsperspektive“ im 
Rahmen der Regionen-Dialog-Plattform Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, 
Regionen und Wasserwirtschaft (BML) statt. 

Zeit und Ort: 24.01.2025, Gusental 

Leitung: Karmen Mentil und Elisabeth Stix  

Beilagen 

1. Programm / Einladung 

Programm 

• Gallneukirchen 
8:30 Uhr Besichtigungen und Fachdialog Gallneukirchen, mit Bürgermeister (BGM) 
Wall-Strasser zu den Themen Innenstadtentwicklung, Widmungskriterien, Verkehr 
etc., Besichtigung Kulturlokalität „Altes Hallenbad“  

• Katsdorf 
10:30 Uhr Gemeindezentrum im Hof, Führung durch Vizebürgermeisterin Elfriede 
Lesterl 

• Freistadt  
13:30 Uhr Start Stadtspaziergang mit Klaus Fürst-Elmecker, (Kulturstadtrat, 
Vorstandsmitglied im Energiebezirk Freistadt) in die Freistädter Altstadt zum Thema 
Schwammstadt 

• INKOBA-Standort Freistadt Süd  
15:00 Uhr Treffpunkt beim INKOBA-Standort Freistadt Süd (RZO-Rinderzuchtverband - 
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Galgenau 43, 4240 Freistadt), Impuls von Christa Kreindl (Geschäftsführerin INKOBA 
Region Freistadt) zur INKOBA und ihren Beitrag zum Bodenschutz. 

Inhalte und Informationen 

Die Besichtigungen in Gallneukirchen und Katsdorf am Vormittag der Exkursion 
gehen auf folgende Themen des Regional-Policy-Labs „Die Rolle der Regionen für 
den Bodenschutz unter Berücksichtigung der Raumordnungsperspektive“ ein:  

• Attraktivierung von Innenstädten und Belebung von Ortskernen, um weitere 
Zersiedelung und Flächeninanspruchnahme an Siedlungsrändern zu 
vermeiden (z.B. in Form von Einkaufs- und Fachmarktzentren), 

• Aufzeigen verschiedener lokaler Beispiele zur Nachnutzung von Leerstand 
(z.B. Hallenbad Gallneukirchen, Multifunktionshaus Katsdorf), 

• Diskussion von Herausforderungen der interkommunalen Zusammenarbeit im 
Zusammenhang mit Verkehrsberuhigung oder der Etablierung einer 
attraktiven öffentlichen Erschließung mit einer Regionalbahn, 

• Diskussion der regionalen Wirkungen der vorgestellten Maßnahmen: z.B. wie 
wirkt sich die Belebung des historischen Marktplatzes als Treffpunkt, des 
Hallenbades als Kultureinrichtung oder die Errichtung des 
Multifunktionshauses in der Region aus.  

Gallneukirchen – Rundgang und Austausch mit Bgm. Wall-Strasser und 
Amtsleiter Franz Gstöttenmair 
Wir starten die Fachexkursion am Marktplatz in Gallneukirchen. Bgm. Wall-Strasser infor
miert uns gemeinsam mit Amtsleiter Franz Gstöttenmair über die Herausforderungen, 
Chancen sowie Lösungsansätze der Gemeinde:  

• Der Marktplatz selbst ist verkehrsberuhigt, im Zentrum des Platzes gibt es um den 
Brunnen einen freien Platz für Märkte, Veranstaltungen, etc., der intensiv genützt 
wird (Bauernmarkt, Christkindlmarkt, Kulturveranstaltungen, etc.). 

• Rund um den Marktplatz stehen vor allem historische Gebäude, größtenteils 
renoviert, aber doch mit leerstehenden Wohnungen oder Gewerbeflächen. 
Schwierigkeiten in der Nachnutzung ergeben sich durch den Denkmalschutz oder das 
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Gewerberecht; auch der teilweise starke Durchzugsverkehr auf der Landesstraße wirkt 
abschreckend. Die Gemeinde ist aber aktiv mit den Hauseigentümer:innen in Kontakt 
und ist um Nachnutzungen, Aufwertung etc. bemüht.  

• In der Innenstadt gilt großräumig eine Kurzparkzone (3 Stunden). Verkehrstechnisch 
wurden verschiedene Maßnahmen gesetzt (Kurzparken, Begegnungszone, freier 
Marktplatz), dennoch ist eine Verkehrsberuhigung nicht leicht (aufgrund der 
durchziehenden Landesstraße usw.).  

• Generell ist Gallneukirchen ein wichtiges Mittelzentrum für den Bezirk sowie die 
Gemeinden im Gusental. Es gibt Geschäfte, Gewerbetreibende, Schulen, Ärzt:innen, 
Apotheken etc. Weitere Infos: https://www.gallneukirchen.at/  

• Als nächste Station spazieren wir zum „One“ – einem Stadtentwicklungsprojekt fünf 
Minuten neben dem Marktplatz direkt an der Gusen. Auf einem vormaligen Parkplatz 
bzw. alten Gebäuden, die tlw. abgerissen wurden, wurde eine mehrgeschossige 
Zentrenzone entwickelt. Im Erdgeschoss befinden sich Geschäfte, es gibt Ärzt:innen 
und Büros sowie in den oberen Geschossen Wohnungen. Unter dem Zentrum befindet 
sich eine Tiefgarage, im Inneren ist das Gebiet fußläufig erschlossen. Positiv sind die 
Entwicklung des innenstadtnahen Gebiets und die Belebung zu sehen, kritisch können 
die hohen Mieten bzw. Kosten für den Wohnungskauf bewertet werden, da das 
Gebiet rein frei finanziert entwickelt wurde. In der Diskussion wird angeführt, dass der 
Abschluss von Verträgen zwischen Gemeinde und Entwickler (vgl. Städtebauliche 
Verträge bzw. Vertragsraumordnung) bei vergleichsweisen Entwicklungen eingesetzt 
werden könnte; auch die Auslobung von Architekturwettbewerben (zumindest kleine 
geladene Runde o.ä.) könnte Qualitäten verbessern.  

• Wir überqueren die Gusen und werden darüber informiert, dass genau an dem 
Standort gegenüber dem One Gusen ein Bahnhof der Regionalbahn nach/von Linz 
geplant wäre, so sie (endlich) gebaut würde. Die Planungsarbeiten für die 
Regionalbahn laufen schon ca. seit dem Jahr 1900 (!), vielleicht gelingt der Bahnbau 
nun in den 2020ern. 

• Anschließend wandern wir über den historischen Kirchenplatz vorbei am Stammhaus 
der Diakonie sowie dem katholischen Pfarrhaus, das sehr gefühlvoll und ansprechend 
renoviert wurde, siehe https://www.nextroom.at/building.php?id=37926. 

• Neben dem Pfarrhaus befindet sich das Rathaus, das bereits in die Jahre gekommen 
ist und einer Renovierung bedürfe, auch eine Vergrößerung wäre seitens der 
Stadtgemeinde hilfreich.  

• Direkt gegenüber steht das „Alte Hallenbad“, das abschließende Ziel unserer 
Exkursion in Gallneukirchen. Das Hallenbad war sanierungsbedürftig und 2013 musste 
es geschlossen werden. Trotz vielfältiger Bemühungen konnte seitens der Gemeinde 
keine Finanzierung für den weiteren Betrieb als Hallenbad auf die Beine gestellt 

https://www.gallneukirchen.at/
https://www.nextroom.at/building.php?id=37926
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werden. Dadurch wurde intensiv nach einem Nachnutzungskonzept – mit möglichst 
geringem Finanzierungsaufwand – gesucht. Und: gemeinsam mit einem Kulturverein 
konnte das Hallenbad – mit vergleichsweise geringen Aufwendungen – zu einem 
Veranstaltungszentrum umfunktioniert werden. Das Veranstaltungszentrum wird vom 
Kulturverein „Kulturpool-Gusental“ gemanagt und wurde 2023 eröffnet. Das 
ehemalige Becken eignet sich hervorragend als Veranstaltungsbühne für 
Kulturveranstaltungen aller Art – von Blasmusikkonzerten bis Avantgarde-Events. Die 
Zuhörenden sitzen direkt im alten Schwimmbecken. Über dem Hallenbad befindet sich 
zudem der Turnsaal der Schule. Der Kulturpool Gusental managt auch das Gebäude 
der alten Feuerwehr. Aktuell stellt die Kapazität an Personen des Veranstaltungssaals 
mit rund 300 Personen nahezu  das größte Problem dar. Siehe: https://kulturpool-
gusental.at/  

Katsdorf – Gemeindezentrum im Hof 
• Nach dem Besuch des Alten Hallenbades bringt uns der Bus ins naheliegende Katsdorf, 

in dem wir das „Gemeindezentrum im Hof“ besuchen. Vizebürgermeisterin Elfriede 
Lesterl führt uns durch das Haus, das ein Beispiel für die multifunktionale 
Nachnutzung eines strukturellen Leerstandes im Ortskern (ehemalige 
landwirtschaftliche Fachschule) ist. Das Gemeindezentrum ist als sogenanntes 
„Multifunktionshaus“ konzipiert, in dem sich vielfältige Nutzungen befinden: das 
Gemeindeamt, ein Café, verschiedene Betriebe, ein kleiner Laden mit regionalen 
Produkten, ein Kindergarten, Veranstaltungsräume, Mietwohnungen, etc. siehe: 
https://www.gemeindezentrum-katsdorf.at/.  

• Das Multifunktionshaus wurde in einer alten landwirtschaftlichen Schule errichtet, die 
im Rahmen des Umbaus erweitert wurde – sodass ein neuer „Vierkanter“ rund um 
einen Innenhof entstand. Die landwirtschaftliche Schule wurde geschlossen, dadurch 
stellte sich für die Gemeinde die Frage nach der Nachnutzung. Das Gebäude der 
Schule befindet sich mitten im Ortszentrum, in nächster Nähe vom Gemeindeamt und 
der Schule. Da das bestehende Gemeindezentrum bereits seit längerem zu klein war, 
entschloss sich die Gemeinde zum Ankauf des Gebäudes und zur Auslobung eines 
Architekturwettbewerbs. 

• Das Architekturbüro „Two in a Box“ entschied das Rennen für sich und entwickelte 
gemeinsam mit den Gemeindevertreter:innen (Arbeitsgruppe) sehr gefühlvoll und 
ansprechend das neue Gemeindezentrum als „Multifunktionshaus“. Verschiedenste 
Förderungen – von Bundes- und Landesförderungen bis zu LEADER für die Entwicklung 
des Konzeptes für den Laden – wurden dazu abgerufen. Weitere Informationen siehe: 

https://kulturpool-gusental.at/
https://kulturpool-gusental.at/
https://www.gemeindezentrum-katsdorf.at/
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https://www.gemeindezentrum-katsdorf.at/so-wird-das-neue-gemeindezentrum-im-
hof-aussehen/ bzw. https://www.twoinabox.at/DE/projekte.  

• Wir konnten das sehr ansprechende Multifunktionshaus besichtigen (u.a. 
Gemeindezentrum, Veranstaltungssäle und das Café).  

• Die Gemeinde Katsdorf ist Eigentümerin des Gemeindezentrums und verwaltet dieses 
auch (Veranstaltungsraum, Wohnungen, etc.). Das Haus sowie seine Nutzungen 
kommen in der Gemeinde und darüber hinaus sehr gut an – aktuell etwa in der 
Ballsaison für alle Vereine, derzeit ist jeder Raum vermietet/ genützt.  

• Das alte Gemeindezentrum wird sehr erfolgreich als Bibliothek, Kino und Caféhaus 
nachgenützt und bietet einen sozialen Treffpunkt in der Gemeinde.  

Freistadt – Bräuhaus und Stadtführung 

Am Nachmittag besuchten wir die Stadt Freistadt und die INKOBA (Verband für 
interkommunale Betriebsansiedlung) südlich von Freistadt. In Bezug auf die 
Themen des Regional Policy Labs standen folgende Aspekte im Vordergrund: 

• Attraktivierung der Altstadt sowie Etablierung regional bedeutsamer 
Betriebsstandorte unter Berücksichtigung der Herausforderungen des 
Klimawandels (Schwammstadtprinzip, Bebauungsplanung für 
Betriebsstandorte) mit dem Ziel, Flächeninanspruchnahme zu reduzieren und 
klimafitte Orte zu gestalten, 

• Besichtigung eines Beispiels zur Umsetzung des Schwammstadtprinzips und 
Diskussion der Herausforderungen, 

• Diskussion der Standortentwicklung aus regionaler Perspektive anhand des 
INKOBA-Standorts in Freistadt. 

 
• Stadtrat Klaus Fürst-Elmecker führt uns durch die Freistädter Altstadt. Der historische 

Kern ist fast gesamthaft und gut erhalten und immer noch gänzlich von Graben und 
Mauer (tlw. Außenseiten von Häusern) umgeben. Interessant war die Bemerkung des 
Stadtrates, dass die Erhaltung wichtiger Teile des historischen Gebäudebestandes 
dem Umstand des fehlenden Budgets der Stadt für Abrissarbeiten zu verdanken war. 
Das Zentrum bildet der Marktplatz. Freistadt war bereits im Mittelalter Markt- und 
Handelsstadt, mit zahlreichen Gasthäusern und intensivem Leben rund um und am 
Marktplatz. Das Zentrum konnte sehr gut erhalten werden, aktuelle 
Herausforderungen sind der Umgang mit bzw. die Vermeidung von Leerstand 

https://www.gemeindezentrum-katsdorf.at/so-wird-das-neue-gemeindezentrum-im-hof-aussehen/
https://www.gemeindezentrum-katsdorf.at/so-wird-das-neue-gemeindezentrum-im-hof-aussehen/
https://www.twoinabox.at/DE/projekte
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(Wohnen, Gewerbe etc.), Verkehrsberuhigung bzw. Parkplatzfragen sowie die 
Attraktivierung des Platzes. In diesem Zusammenhang konnten an einer Ecke des 
Platzes vier Bäume nach dem Schwammstadtprinzip (d.h. mit ausreichend Substrat im 
Boden, welches Regenwasser aufnimmt) gepflanzt werden. Dies soll sowohl zur 
Klimafitness beitragen als auch die Aufenthaltsqualitäten des Platzes (z. B. 
Beschattung für Sitzgelegenheiten) verbessern. Laut Stadtrat war der Prozess zur 
Entscheidungsfindung nicht einfach und geradlinig, schlussendlich konnte die durch 
Förderungen unterstützte Baumpflanzung jedoch erfolgen.  Weitere Infos:  
− Historisches zu Freistadt: https://www.freistadt.at/de, 

https://www.khs.info/staedte/freistadt/,  
− Schwammstadtprinzip und Vorgehen: 

https://www.transformatorin.at/toolbox/hauptplatz-freistadt-neue-baeume-im-
schwammstadt-prinzip/ 

− Leerstandskonzept: 
https://www.freistadt.at/de/Leerstaende_nutzen_Ortskerne_entwickeln 

• Als abschließende Station der Fachexkursion besuchen wir den INKOBA-Standort 
Freistadt Süd. INKOBA ist das System der interkommunalen Betriebsansiedelung in 
Oberösterreich, bei dem generell darauf geachtet wird, Betriebsstandorte 
interkommunal an geeigneten Standorten zu entwickeln. Der Standort Freistadt Süd 
ist Teil des 27 Gemeinden umfassenden Gemeindeverbands Interkommunale 
Betriebsansiedlung Region Freistadt (INKOBA Region Freistadt). Die INKOBA schließt 
dazu Optionsverträge auf die entsprechenden Grundstücke ab, schließt diese auf und 
vermittelt sie an die entsprechenden Betriebe. Ziel ist es, Betriebe an strategisch 
sinnvollen Standorten zu entwickeln, eine gute Erreichbarkeit sicherzustellen und 
interkommunale Konkurrenz auszugleichen, insbesondere auch durch einen 
interkommunalen Finanzausgleich. Betriebe und Interessenten werden dazu vorab 
gesucht. Geschäftsführerin Christa Kreindl der INKOBA Region Freistadt informiert uns 
zum Betriebsgebiet. Die INKOBA Freistadt entstand vor 25 Jahren mit dem Ziel, 
Gewerbestandorte an qualitativ hochwertigen Standorten regional abgestimmt im 
Bezirk Freistadt (27 Gemeinden) zu entwickeln. Der Standort in Freistadt Süd umfasst 
aktuell 38 Unternehmen mit ca. 1500 Mitarbeitenden. Durch eine regional 
abgestimmte Entwicklung soll auch ein sparsamer(er) Umgang mit Boden erreicht 
werden. Bei neuen Entwicklungen wird nun auch auf eine qualitätsvollere 
Innenerschließung und Anordnung, inkl. Begrünung etc. geachtet, dies soll mittels 
eines Bebauungsplanes umgesetzt werden.  
Die INKOBAs arbeiten auch eng mit Business Upper Austria zusammen, wie Caroline 
Plakolm (Business Upper Austria) erläutert. Die Suche bzw. Vermittlung von 
interessierten Betrieben wird u.a. von Business Upper Austria unterstützt bzw. 

https://www.freistadt.at/de
https://www.khs.info/staedte/freistadt/
https://www.transformatorin.at/toolbox/hauptplatz-freistadt-neue-baeume-im-schwammstadt-prinzip/
https://www.transformatorin.at/toolbox/hauptplatz-freistadt-neue-baeume-im-schwammstadt-prinzip/
https://www.freistadt.at/de/Leerstaende_nutzen_Ortskerne_entwickeln
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vorgenommen. Den Leerstand von Gewerbeflächen betreffend fand eine Erhebung 
von Business Upper Austria statt; es gibt auch einen eigenen Award für 
Revitalisierungen und Umnutzungen. Bei der INKOBA Freistadt Süd sind Brachen 
aktuell kein großes Thema.  
Generell arbeiten INKOBA, Business Upper Austria, die Standortgemeinden sowie die 
Wirtschaftskammer eng zusammen. Weitere Infos: 
− INKOBAs: https://www.land-oberoesterreich.gv.at/237130.htm 
− INKOBA Region Freistadt: https://inkoba-freistadt.at/ 
− Business Upper Austria: https://www.biz-up.at/  

• Die Exkursion endet um 16:15 Uhr in Gallneukirchen.  

Zusammenfassung 
Folgende Punkte rund um das Thema „Rolle der Regionen beim Bodenschutz“ können 
zusammengefasst werden: 

• Um Bodenschutz auf der einen Seite vorantreiben zu können, ist die Aktivierung von 
Leerstand in den Gemeinden bzw. Regionen eine große Frage – Leerstand bzw. 
Nachnutzung war Thema in Gallneukirchen, Katsdorf (durch Multifunktionszentrum, 
Attraktivierung gelungen) und Freistadt. Herausforderungen ergeben sich durch 
Denkmalschutz, Gewerberecht oder die Eigentumsverhältnisse oder 
Zugänglichkeit/Interesse von Eigentümer:innen. Auch der finanziell meist sehr geringe 
Spielraum von Gemeinden und Eigentümer:innen spielt eine große Rolle. Dennoch 
konnten wir sehr positive Lösungsansätze besichtigen (Altes Hallenbad 
Gallneukirchen, Gemeindezentrum Katsdorf, Stadtzentrum Freistadt). 

• Das Konzept der interkommunalen Betriebsansiedelung INKOBA unterstützt 
Bodenschutz und insbesondere die akkordierte Entwicklung von 
Betriebsansiedelungen in den Regionen. 

• Die Organisation der Mobilität, Parkplatzverfügbarkeiten und Erreichbarkeit 
(insbesondere im öffentlichen Verkehr) ist und bleibt oft eine Herausforderung. 

• Regionalmanagements, INKOBAs, Standortentwicklungsagenturen (Business Upper 
Austria) nehmen eine wichtige unterstützende und koordinierende Rolle sowohl beim 
Bodenschutz als auch bei Fragen der Wirtschafts-/ und Standortentwicklung ein. 

• Auch auf Gemeindeebene braucht es das gesamte Instrumentenspektrum der 
Raumordnung und das entsprechende Wissen dazu, um Bodenschutz wirksam 
umsetzen zu können (ÖEK, Flächenwidmungsplanung, Bebauungsplanung, 
Vertragsraumordnung, Bürger:innenbeteiligung / -information etc.).  

https://www.land-oberoesterreich.gv.at/237130.htm
https://inkoba-freistadt.at/
https://www.biz-up.at/
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Impressum  
Medieninhaber und Herausgeber:  
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft, Abteilung III / 6: 
Koordination Regionalpolitik und Raumordnung 
E-Mail: abt-36@bml.gv.at 

Erstellt von 
Konsortium der Regionen Dialog Plattform (Rosinak & Partner ZT GmbH, ÖAR GmbH und PlanSinn Planung & 
Kommunikation GmbH) 
Karmen Mentil (ÖAR GmbH) und Elisabeth Stix (Rosinak & Partner ZT GmbH) 
Telefon: +43 1 544 07 07 
E-Mail: office@rosinak.at 

Erstellt am: 25. März 2025  

file:///C:%5CUsers%5CKarmen%5CGood%20Practices%5CGute%20Beispiele%20BML%20Feedback%5Cabt-36%40bml.gv.at
https://rosinak.sharepoint.com/sites/tm.regionendialogplattform/Shared%20Documents/General/24501_AP%202024/2%20RDP%202024%20Tools/3.2.2_Good-Practice/3_Abgabe/office%40rosinak.at

	Dokumentation der Fachexkursion im Rahmen der Regionen-Dialog-Plattform
	Beilagen
	Programm
	Inhalte und Informationen
	Gallneukirchen – Rundgang und Austausch mit Bgm. Wall-Strasser und Amtsleiter Franz Gstöttenmair
	Katsdorf – Gemeindezentrum im Hof
	Freistadt – Bräuhaus und Stadtführung
	Zusammenfassung


	Impressum
	Erstellt von


